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Yon Seleukos zu Simonides und zurück: Simon. PMG 540

Von Orlando Poltera Fnbourg

Schol Apoll Rhod l,763/64a p 66 Wendel

£v xai 0QL^og krjv Mlvvi]<ioc,> Mivurpog ö 'IüAxioc xr|v yag
ToAxov Mivuou doxonv, «5 cpr|oi Sijioaviörjg ev Snppixxoig

Diese eigenartige Notiz aus den Apolloniosscholien die auf den ersten
Blick völlig harmlos scheint, wies Jacoby versuchsweise Simonides dem Genea
logen zu (FGrHist 8 F 3) und erweckte damit eine langst erledigt geglaubte
Kontroverse zu neuem Leben Wie er selber m seinem Kommentar zum Frag
ment ausfuhrt, ist man nämlich versucht, in Simonides eher den Lyriker als den
Genealogen zu sehen In der Tat geht der Name im allgemeinen, wenn er nicht
naher definiert wird, auf den berühmten Vertreter dieser Gattung Simonides
von Keos Jacoby meldete denn auch gewisse Zweifel an semer eigenen Zuwei
sung an Der Stein des Anstosses durfte im Zusatz ev Zupuixxoic; zu suchen
sein Page ging dem Problem insofern aus dem Weg, als er das Fragment nicht
nur dem Lyriker zuschrieb, sondern dafür eigens die Rubrik 2/up|iixxa schuf
Was man darunter verstehen soll, darüber schwieg er sich freilich aus1 Doch ge
rade ein Blick auf den Gebrauch des Begriffs Lnppixxa hatte ihn zur (erneuten)
Losung des Problems fuhren können man stellt nämlich fest dass Zuppixxa
vorwiegend fur bestimmte Traktate von Grammatikern verwendet wird Unser
erster Zeuge dafür ist der Musiktheoretiker Aristoxenos (fr 124 Wehrli) Auch
Didymus scheint ein Miszellenwerk dieser Art verfasst zu haben das entweder
unter dem Titel 2/upuixxa oder vielleicht doch eher 2/upjroaiaxa zirkulierte2
Darm finden sich unter anderem gerade auch Kommentare zu Homer und ver

1 In einem Page damals wahrscheinlich noch unbekannten Papyrusfragment (P Oxy 2438 schol

raarg m P Oxy vol XXVI London 1961 6 H Maehler Pindarus II Leipzig 1989 1) liest
man zu Pmdars poetischem Werk folgendes ouxoi (be) oi [yopoi] oi {ißixxoi cxvöqcüv rjaav
y(ai)] "xaoffevcov Diese Gesänge gemischter Chore werden den z8yü)Qioji(fcv)a TtapOeveitov

zugeordnet womit anscheinend eine Untergruppe der napDeveia bezeichnet wird (s Lobeis
Kommentar p 6 ad loc) Damit scheidet Zupjuxxa als mögliche alexandimische Klassifizie
rungsbezeichnung fur lyrische Gedichte ganz offensichtlich aus

2 Vgl M Schmidt Didvmi Chcilcenten grammatici Alexandrini fragmenta quae supersunt omnia
(Leipzig 1854) 378-379 Als Kompromisslosung schlagt er or ppixxa aupjroaiaxa vor wie man

ja von Aristoxenos die onppixxa aupjioxixa kennt
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schiedenen lyrischen Dichtern der archaischen Epoche Mit Zuppixia beti
telte Bucher sind ebenfalls fur den Aristophanes Schuler Kallistratos uberlie
fert (Athen 3 125c FGrHist 348 F 3) dort ist, vielleicht nicht zufälligerweise,
von Simonides die Rede KaXXxoxpaxog ev t Snupixicov cppoiv cbg eoTicope
voq jrapa noi Eiucoviöpq ö •xoir|xr|q xxX. Die fur uns wichtigste Information
liefern die Apollomosschohen gleich selbst In ihrer Diskussion über die

St\mphalischen Vogel verweisen sie auf Seleukos ohxoi (sc jiXxoiSag) öe

anxaq övoua^ei xai SeXeuxog ev Sv/inixioig (2,1052/57a, p 203 Wendel
FG) Hist 341 F 3) Wie seine illustren Vorganger hat auch Seleukos Kommen
tare dieser Art verfasst4 Wir müssen also so scheint es das Rad um über 150

Jahre zuiuckdrehen und mit Barker im Schohon zum ersten Buch (763/64a)
Fipcovibrjg durch FeXeuxog ersetzen, das Schohon lautet demnach richtig org

(ppoi FeXuuxoq ev 2/upj_uxxoigs
Was den Inhalt des Schohons betrifft, genügt ein Blick auf Pi Py 4,68-69

jiexa yap xeevo (sc vaxog xpioh) jrVeDoavxcov Mivuäv xxX, f, um zu zeigen
dass die recht oberflächliche Information des Seleukos Allgemeingut der alt
griechischen Dichtung war Obwohl der Argonautenmythos fur Simomdes'
Dichtung durch verschiedene Fragmente bezeugt ist (PMG 544-548), deutet
nichts darauf hin, dass Seleukos fur seine Beobachtung gerade auf ihn zurück
griff Desgleichen ist die Notiz des Etymologicum Gudianum (et gen EeX,eu

xou 'IXcug xcruxa jcapaxiffexai (sc FeXeuxoq) ev 8 Ujicüviöou (Reitzen
stem Gesch yriech Etym 161,4-9 PMG 650) mit Vorsicht aufzunehmen
Dass nämlich der Grammatiker allem vier Bucher der Exegese des Simonides
gewidmet hatte aber weder Athenaios noch andere Schriftsteller der zweiten
Sophistik davon profitierten, macht stutzig So mochte man denn auch hier am
ehesten ev 8 Fup<uixx>cov[i8ou], also ev 8 Fnpuixxcov lesen Dies um so
mehr als die Genealogie des Ileus ja durch die fünf zitierten Hesiodverse
(fr 235 MW) gestutzt wird, zu denen Simonides offensichtlich nichts Neues
beigetragen hat7

3 Dazu s R Pfeilter Gesch Klass Philol I (München 1978) 336

4 Vgl M Muller De Seleuco Homerico (Gottingen 1891) 23

> Barker apudTh Gaisford Poetae minores Graea {Leipzig 1823) 1~>7 Bezeichnenderweise ver
ziehten sowohl Schneide«.in Simon Ceicarm reliquiae als auch Bergk PLG darauf diese No
tiz unter die Fragmente des Simomdes aufzunehmen In Mullers Ausgabe des Seleukos (s oben
Anm 4) wiederum fehlt aber ein Hinweis auf diese umstrittene Passage Unter der Rubrik Zu[r

[iixTot findet man nur das Schol Apoll Rhod 2 10S2/S7a S 51 fr 77)
6 Zur Gleichstellung Minyer Argonauten s Robert Heldensage 5o-57 und B K Braswell A

Commentary on the Foiuth Pythian Ode ofPindar (Berlin 1988) 159 69(a) mit weiterführender
Literatur

7 lmEt\m gen (Hss A und B) ist nicht nur das Hesiodzitat unvollständig sondern es fehlt auch
der Hinweis auf das Buch des vermeintlichen Simonideskommentars von Seleukos
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